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Deutſche und öſterreichiſchungariſche Truppen erſtürmen die Forts und das Kernwerk der Feſtung
Bialnſtock beſetzt Unſere Vortruppen vor Olita Deutſcher Slottenvorſtoß gegen Dagoe

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 26. Auguſt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Mackenſen.
Die Feſtung Breſt-Litowsk iſt gefallen.

Während das öſterreichiſch- ungariſche Korps des Feld-
marſchalleutnants v. Ar z geſtern nachmittag nach Kampf
zwei Forts der Weſtfront nahm, ſtürmte das branden-
burgiſche 22. Reſervekorps die Werke der
Nordweſtfront und drang in der Nacht in das Kern-
werk ein. Der Feind gab darauf die Feſtung preis.

J ne

Auf der ganzen Front der Heeresgruppe vom Bialo-
wieska-Forſt bis zum Sumpfgebiet am Pripjet (ſüdöſtlich
von Breſt-Litowsk) iſt die Verfolgung in vollem
Gange.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.
Bei Bausk und Schöneberg (ſüd öſtlich von Mitau)

haben ſich Gefechte entwickelt.
Oeſtlich und ſüdöſtlich von Kowno nahmen die
Kämpfe ihren Fortgang. Vor Olita nähern ſich
unſere Truppen den Vorſtellungen des
Feindes. Zwiſchen Sejny und Merecz (am Njemen)
wurde der Feind geworfen. Auch im Walde öſtlich
von Auguſtow dringen Teile der Armee des Generaloberſten
v. Eichhorn nach Oſten vor. Weiter ſüdlich wird um den
Brezowka Abſchnitt gekämpft. Unſere Spitzen haben
Bialyſtok erreicht.

Die Armee des Generals v. Gallwitz warf den Feind
vom r anka v iqchnitt (nördlich und ſüdlich von Bielsk)
zurück.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Der ſchwer geſchlagene Feind flüchtete in das Jnneredes Bialowteska-Ferſtes Südlich des Forſtes in der Gegend

von Kamieniec-Litowsk hält er noch Stand.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Nördlich von Beau Séjour in der Champagne wurde
ein vorgeſtern beſetzter Sprengtrichter gegen franzöſiſche
Angriffe behauptet.

Zwei feindliche Flugzeuggeſchwader war-
fen geſtern im Saartal oberhalb und unterhalb von Saar-
louis Bomben. Mehrere Perſonen wurden getötet
oder verletzt. Der Sachſchaden iſt unweſentlich. Vor ihrem
Start waren die Geſchwader in ihrem Hafen Nancy mit

gutem Erfolge von unſeren Fliegern an-
gegriffen worden. Außerdem büßten ſie vier Flugzeuge
ein. Eins ſtürzte bei Bolchen brennend ab; Führer und Be
obachter ſind tot. Eines fiel bei Remilly mit ſeinen Jn-
ſaſſen unverſehrt in unſere Hände. Ein drittes wurde von
einem deutſchen Kampfflieger bei Arracourt nördlich von
Lunsville) dicht vor der franzöſiſchen Linie zur Landung
gezwungen und von unſerer Artillerie zerſtört. Das vierte
landete im Feuer unſerer Abwehrgeſchütze bei Moivons
(ſüdlich von Nomeny); hinter der feindlichen Front,

Oberſte Heeresleitung.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 26. Auguſt. Amtlich wird verlautbart
26. Auguſt 1915:

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Die Feſtung BreſtLitowsk iſt gefallen. Die

ungariſche Landwehr des Generals v. Ars entriß geſtern
dem Feinde das ſüdweſtlich der Feſtung gelegene Dorf Koby-
lany, durchbrach damit die äußere Gürtellinie und fiel dem
zunächſt liegenden Werk in den Rücken. Weſtgaliziſche,
ſchleſiſche und nordmähriſche Heeresinfanterie
erſtürmte gleichzeitig ein Fort ſüdlich der Ortſchaft
Koroszezyn. Deutſche Truppen bemächtigten ſich
dreier Werke an der Nordweſtfront und beſetzten heute früh
die Zitadelle. Unterdeſſen drängten die Verbündeten den
Feind auch über die Lesna und im Wald und Sumpfgebiet
ſüdöſtlich BreſtLitowsk zurück, und unſere von Kowel
nordwärts verfolgende Reiterei warf ruſſiſche Nachhuten bei
Bucin und Wyzwe.

Bei den in Oſtgalizien ſtehenden Armeen nichts Neues.
Italieniſcher Kriegsſchauplatz

Jm Doberdo- Abſchnitt griffen die Jtaliener
geſtern mittag den Monte Dei ſei Buſi neuerdings an. Sie
wurden wie immer zurückgeſchlagen. Vor dem Görzer
Brückenkopf herrſcht Ruhe. An der küſtenländiſchen
Front fanden ſtellenweiſe heftige Geſchützkämpfe ſtatt, ſo
namentlich im Raume von Flitſch, wo ſich die feindliche
Jnfanterie vorſichtiger heranarbeitet. Der bereits geſtern
als abgeſchloſſen gemeldete Angriff gegen den Nordabſchnitt
der Hochfläche von Lavaroni wurde von ſtarken feind-
lichen Kräften geführt. Nach zehnſtündiger, auch die Nacht
hindurch andauernder heftiger Beſchießung unſerer Werke
ſteigerte die feindliche Artillerie vorgeſtern abend ihr Feuer
gegen die Front Cima di Mezzena-Baſſon zu
größter Schnelligkeit. Bis nach Mitternacht überſchüttete
ſie unſere Stellungen mit Geſchoſſen aller Kaliber. Sodann
ſchritten mehrere Jnfanterie-Regimenter und Alpini-
Bataillone zum Angriff. Unſere braven Tiroler Truppen
und Standſchützen, von ober öſterreichiſchen Truppen und der
Artillerie hervorragend unterſtützt, ſchlugen alle Stürme
zurück. Jn den Morgenſtunden war der feindliche Angriff
endgültig zuſammengebrochen. An den Hinderniſſen liegen
allein 200 tote Jtaliener. Danach läßt ſich ermeſſen, welche
Opfer dieſer Angriff gekoſtet haben mag. Wir hatten nur
geringe Verluſte. Einer unſerer Flieger erzielte in der
Munitionsfabrik von Bres ciga mehrere Bombentreffer.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Erfolgreicher deutſcher Flottenvorſtoß
in der Oſtſee

W. T. B. Berlin, 26. Auguſt. (Amtlich.) Am
25. Auguſt abends hat einer unſerer kleinen Kreuzer die
ruſſiſche Signalſtation Kap Süd-Riſtna auf der
Jnſel Dagvebeſchoſſen und teilweiſe zerſtört. Zur
gleichen Zeit nahm ein anderer kleiner Kreuzer die
Signalſtation Andreasberg, gleichfalls auf
Dagoe, mit Erfolg unter Feuer. Feindliche Streitkräfte
wurden nicht geſichtet.

Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes.
(gez.): Behncke.

Japaniſche Jnſtrukteure in BreſtLitowsk
Cholm, 26. Auguſt. Breſt-Litowsk, der letzte Halt

der Ruſſen, wird nicht nur von den Ruſſen ſelbſt, ſondern
auch von teuer bezahlten Japanern in jeder Weiſe be-
feftigt. Einwohner der von uns beſetzten Gebiete, die vor
wicht langer Zeit BreſtLitowsk beſucht haben, erzählen,
wie der Berichterſtatter des „Az Eſt“ meldet, von der ge

heimen Tätigkeit der Japaner in Breſt-
Litowsk. Japaniſche Jnſtrukteure ſeien bemüht, die
ruſſiſchen Soldaten in der Bedienung der ſchweren Ge-
ſchütze zu unterrichten. Auffallend ſei es, daß die Japaner
nicht ſelbſt die Geſchütze bedienen und ſich überhaupt nicht
an der Verteidigung der Feſtung beteiligen wollen.

Die Deutſchen als FHeſtungsbezwinger
Zum Fall von BreſtLitowsk

Berlin, 26. Auguſt. Mit Breſt-Litowsk iſt
wiederum ein ſtarker ruſſiſcher Truppenplatz gefallen ein
neues Glied der ruſſiſchen Sperrkette eins der letzten
iſt geſprengt, ein neuer, für die Verſammlung und Ver-
ſchiebung größerer Heeresmaſſen beſonders wichtiger Punkt
dem Feinde abgenommen. Als Feſtungsbezwinger
ſtehen unſere Truppen ſeit Beginn dieſes
Krieges unerreicht da.

Jm Weſten ſind neun Feſtungen in unſere
Hand gefallen: Lüttich, Namur, Longwy, Montmédy, La
Féère, Laon, Mwubeuge, Antzverpen und Lille. Außerdem
ſechs Forts: Mawonviller, Gipet, Les Ayvelles, Hirſon,
Condé und Camp des Rommine. Jm Oſten hat Rußland
die elf Feſterrgent Lärui, Wogan, Pultusk. Jwangorod,
Warſchnu, Loenza, Oſerkeka, Kavno, Rowo- Georgiewsk
und Breſt-Lichwef an uns verſoren

Die Wenig der en Päve in Belgien und
Frankreich fäht in de erſten zehn Wochen des Krieges,
die der ruſſiſchen Feſtungen hat von der Beſetzung von

Kibaun am Wen 1915 ſehen erſt am Ende der
erſten Jahres des Krwges begonnen.

Trotz den in der Ruwiſchenzeit überall geſammelten Er
fahrungen iſt aber das Bild in ſeinen Grundzügen unver-
ändert geblieben Einer regelrechten Belage-
rung durch deutſche Truppen widerſteht
kein Feſtungsplatz. Jn kurzer Zeit erliegen die
Werke und die Nerven der Beſctzungstruppen der unge-
heuren Wirkung der deuten und öſterreichiſchen ſchweren
Geſchöche. Lüttich el in übrrraſchendem Sturm,
Namür noch fänftägeger, Maubeuge nuch zweitägiger
Beſchießung, Antwerpen, die ſtärkſte Feſtung der Welt
nach zwölftägiger Belcerung durch verhältnismäßig
ſchvarhe Truppen. Ein Tefl der obengenannten Feſtungen
und Forts wurde von den Fronzofen überhaupt nicht ver-
teidigt, ein anderer Teil wurde ihren nach kurzer Be
ſchießung genommen, in mehreren Fällan war ein An
griffsſturm nicht mehr nößhg.

Ganz ähnkich iſt es nun auch im Oſten ergangen:
Rozan, Pultusk, Lomza, Oſtrolenka, Oſſowiecz ſind ohne
regelrechte Belagerung gefallen, Warſchau gaben die Ruſſen
frei, als die Blonieſtellung von unſeren Truppen genom-
men war, und auch Praga räumten ſie nach vier Tagen.
Jwangorod wurde am 13. Tage nach Beginn des Angriffs
beſetzt, Kowno nach 12tägiger Beſchießung. Aber auch die
Einnahme der großen Feſtung Nowo-Georgiewsk
mit ihren mehr als 700 Geſchützen und über 2 Armeekorps
Beſatzungstruppen hat wenig länger gedauert. Am
7. Auguſt fiel ſchon das Fort Dembe, am 19. Auguſt der
ganze Platz in unſere Hand. Bei BreſtLitowsk wurde eine
Woche lang um die Vorſtellungen gekämpft und dann die
ſtändige Befeſtigungsfront im Sturm genommen.

Wie weit dieſe Erfahrungen, die ſich in ſo auffallender
Weiſe nach Ablauf des erſten Kriegesjahres erneuern, be-
reits einen allgemeinen Schluß auf den Wert der Feſtungen
im Kriege der Gegenwart zulaſſen, kann ſpäteren Erörte-
rungen vorbehalten bleiben. Uns mag vorerſt die erfreuliche
Tatſache genügen, daß unſere Gegner keine auch nur
annähernd ähnlichen Erfolge im Kampfe gegen
Feſtungen aufzuweiſen haben. Tſingtau und Prze-
my sl ſind nach einer monatelangen Belagerung voll heißer
Kämpfe ruhmreich gefallen. Die Feſte Boyen iſt unein-
nehmbar geblieben. So ſind wir vorderhand berechtigt, die
Fähigkeit zur überraſchend ſchnellen Bezwingung feſter Plätze
als eine beſondere Eigenart der deutſchen Truppen und
unſerer Verbündeten anzuſehen. Den Führern, die ſo
Großes erzielten, den Tapferen, die es durchſtritten und den
Männern, die dazu die gewaltigen Kampfmittel erſannen
und fertigten, ſchul den wirumſomehr Bewunde-
rung und Dank.
Siegesfrende in Deutſchland

und Oeßeorveich- Ungarn
Jn der Reichghanupetſtadt

Berlin, 26. Auguſt. Die Nachricht vom Falle Breſt-
Litowsk hat in Berlin freudige Ueberraſchung her-
vergerufen. Die Ueberraſchung war um ſo größer, als niemand
die Einnahme von BreſtLitowsk für heute erwartete. Allgemein
hatte man gelaubt, daß wohl noch einige Tage verſtreichen dürf-
ten, ehe dieſe ſtarke Feſtung bezwungen ſein werde. Gegen 3 Uhr
verbreiteten Extrablätter die augevehme durch die ganze

S vod die unſerer



Der Eindruck in Wien
Wien, 26. Auguſt. Der Fall von BreſtLitowsk

hat in Wien um ſo größere Freude hervorgerufen, als die
Einnahme dieſer ſtarken nicht ſo bald erwartet worden
war. Die Stadt legte Flaggenſchmuck an. Vor dem
Kriegsminiſterium kam es zu einer Kundgebung. Die Volks
menge ſtimmte die öſterreichiſche Volkshymne und die Wacht am
Rhein an. Allgemeine Freude herrſcht darüber, daß auch öſter
ha h ungariſche Truppen an der Eroberung der Feſtung Teil

atten.

Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ ſchreibt zum Fall
von BreſtLitowsk

BreſtLitowsk, das ſtärkſte Bollwerk des Zaren, iſt nun
auch vom Schickſal ereilt. BreſtLitowsk gefallen!
Ein furchtbarer Schlag hat abermals Rußland
getroffen. Mit Jubel wird die neue Freudenbotſchaft bei
uns und unſeren Verbündeten gufgenommen. Wohl noch
niemals haben in ſo raſcher Reihenfolge vernichtende Schläge
das ruſſiſche Rieſenreich erreicht, wie es durch unſeren und der
Deutſchen ununterbrochenen viermonatigen Siegeszug jetzt ge
ſchehen iſt. Alle Troſtgründe, mit denen die Entente ſich über
die Niederlagen Rußlands hinwegzuſetzen verſuchte, erſcheinen
haltlos gegenüber der furchtbaren Sprache der Ereigniſſe. Die
Phrafe des Beiſpiels von 1812 erſcheint wohl jetzt jedem leeres
Gerede. Vor 100 Jahren zogen ſich die Ruſſen widerſtandslos
zurück, während ſie jetzt mit äußerſter Kraftanſtrengung ver
ſuchten, den Vormarſch der Gegner zu verhindern. Von einer
ruſſiſchen Feſtung nach der anderen wird das Georgbanner
hevabgeholt, unerbittlich vollzieht ſich das Schickſal, welches die
eroberungsſüchtige rückſichtsloſe Politik Rußlands über das
eigene Land heraufbeſchworen hat.

An anderer Stelle ſchreibt das Blatt: Kaiſer Wilhelm
hat ſich wieder als Kenner der deutſchen Volksſeele, als
Jnterpret alles deſſen, was ſein Volk bewegt, gezeigt. Der
wunderbare Widerhall, den alle ſeine Kundgebungen in der
ganzen Nation finden, iſt darin begründet, daß ſie
tiefſte Einigkeit zwiſchen Kaiſer und Reich
zur Vorausſetzung haben. Darum werden die Deperſchen,
die der Kaiſer jetzt an den deutſchen und den bayeriſchen
Kronprinzen ſowie an den Herzog von Württemberg ge-
richtet hat, überall begrüßt werden, weil ſie dem deutſchen
Volke aus dem Herzen geſprochen ſind.

Der Reichstag zum Fall von BreſtLitowsk
Berlin, 26. Aug. Jm Reichstag ſagte der Präſident:Es iſt mir ſoeben die Nachricht zugegangen, daß die r

BreſtLitowsk gefallen iſt. (Bravo!l) Wir begrüßen unſere tapferen Soldaten, Offiziere
un d Heerführer unſerer Armee und ver uns
verbündeten öſterreichiſch- ungariſchen Armee
(lebhafter anhaltender Beifall), die in den letzten Wochen und

e h e geleiſtet haben und diee Leiſtung gekrönt haben durch den Fall von Breſt-Lit(Anhaltender lebhafter Beifall.) s t wer

Rußland liegt am Boden
Die Geſamtkriegslage in Schweizer Beleuchtung
Das „Berner Tagblatt“ ſchreibt:

„Syſtematiſch hämmert Schlag auf Schlag gegen
be weichenden ruſſiſchen Linien. Auf echt ruſſi
ſchem Voden tobt jetzt der Kampf. In Rußland wird die
wahre Kriegslage durch Hunderttauſende von Flüchtlingen
draſtiſch geſchildert. Die Preſſe malt die ſchwärzeſten Elends-
bilder und doch ſoll das Anſehen von Nikolai Nikolajewitſch noch
nicht im Wanken ſein.“ Es iſt nicht klar, ob ein Entſcheidungs
kampf vor den Rokitnoſümpfen ausgefochten werden ſoll, oder ob
vor Wilna noch Widerſtand geleiſtet wird, ebenſo ob die Ruſſen
weiter nach Oſten ausweichen oder unter Preisgabe der Gruppe
von Sokal bis zur rumäniſchen Grenze ſich vor Petersburg kon
zentieren wollen.

Jedenfalls aber liegt Rußland heute am Boden,
es kann für den Vierverband keine weitere Unterſtüsung be
deuten. Die Weſtmächte können ihr militärifches
Fiasko nicht deutlicher zeigen, als durch die Unfähigkeit,
Rußland durch eine Aktion im Weſten zu unterſtützen. Sie ſind
zufrieden, wenn die Mittelmächte anderweitig beſchäftigt ſind.
Frankreich muß einſehen, daß es ſeine Verbündeten überſchätt
hat; die Stimmung im Heere iſt geſunken.

Der ruſſiſche Generalſtabsbericht
Petersburg, 26. Auguſt. Jn dem geſtrigen General

ſtabsbericht heißt es: Jn Richtung auf Jakobſtadt und
Dwinsk dauern die Kämpfe an. Jn der Gegend von Wilna
ſchlugen wir Teilangriffe des Feindes ab. Auf der Front
zwiſchen Bobr und der Gegend von BreſtLitowsk ſetzte der
Feind ſeinen Druck auf den Hauptabſchnitt unſerer
Stellung weſtlich des Waldes von Bialowiska fort. Am
24. und 25. Auguſt ſchlugen wir weſtlich von Breſt-
Litowsk feindliche Angriffsverſuche ab. Am rechten Ufer
des Bug bemüht ſich der Feind nach Malaryte vor-
zudringen.

Drohende Revolution in Rußland?
New-York, 26. Auguſt. Der Vertreter des W. T. B.

meldet durch Funkſpruch: Der amerikaniſche Vizekonſul in
Roſtow, der auf dem Dampfer „Hellig Olaf“ hier eintraf,
erklärte, daß zahlreiche wohl informierte Perſönlichkeiten
in Petersburg eine Revolution mehr als das
Vorrücken der Deutſchen fürchteten. Vor einigen
Wochen ſeien Plakate in Petersburg angeſchlagen worden,.
in denen das Volk in flammenden Worten zum Aufſtand
aufgefordert wurde.

Franzöfſiſcher Zukunftstroſt
Ein Mitarbeiter des „Nouvelliſte de Bordeaux“ iſt aus

der für Frankreich ſo troſtloſen Gegenwart in die Zukunft
geflüchtet, indem er ſich „von einem alten Kabaliſten“
olgendes weisſagen ließ:folge Septem ber: Niederlage der Deutſchen an der

belgiſchen Grenze nach zehntägigen Kämpfen. Der Kaifer legt den
Oberbefehl nieder. Fall von Konſtantinopel, der Sultan wird
abgeſetzt, Gnver-Paſcha gehängt.4 de September: Drei Generale begehen ein Attentat
auf den Kaiſer und verwunden ihn.

Oktober: Schreckliche Niederlagen der Deutſchen. Die
R türmen los wie ein Zyklon und ſtehen in acht Tagen mitten
in chland, die Franzoſen dringen an den Rhein vor. Das
immer ſiegreiche Jtahten bedroht Wien. Der öſterreichiſche Kaiſer
ſtirbt am Herzſchlag. Alle neutralen Staaten erheben ſich gegenDeutſchland. Griechenland wird die Republik erklärt.

Kaiſer flieht nach Amerika, der Kronprinz verſchwindet
G

ſpurlos, Prinz Eitel Friedrich und ebenſo die nach Berlin ge-
flüchtete Königin von Griechenland werden maſſakriert uſw. uſw.

Nur von den Engländern weiß der „alte Kabaliſt“
nichts zu berichten, noch nicht einmal den unbedeutendſten
Erfolg zur See. Das iſt ſehr bezeichnend. Jm übrigen

bereitet um s der „alte Kabaliſt“ kein Kopfweh

Deutſcher Reichstag.
Sitzung vom 26. Auguſt 1915.

Am Bandesratstiſche: Dr. Delbrück, Dr. Lisco, Dr. Helffe
rich, v. Wandel
Präſident Dr. Kaempf eröffnete die Sitzung um 3 Uhr
22 Minuten mit folgender vom Hauſe mit ſtürmiſchem all
ſeitigem Beifall arfgenommenen Anſprache: Es iſt mir ſo
eben die Nachricht zugegangen, daß die Feſtung Breſt
Litowsk gefallen iſt. (Lebhafter Beifall.) Wir begrüßen
unſere tapferen Soldaten, Offiziere und hrer unſerer
Armee und der uns verbündeten öſterreichi
(Lebhafter Beifall), die in den letzten Wochen und Monaten
ſo Unglaubliches geleiſtet haben, und dieſe ihre Leiſtungen
gekrönt haben durch den Fall von BreſtLitowsk. (Lebhafter
allſeitiger Beifall.)

Die Genehmigung zur Durchführung einer Widerklage
gegen den Abg. Behrens wurde nicht erteilt.

Sodann wurde die Debatte über die Reſolutionen der
Komiſſion fortgeſetzt mit der Erörterung der

Heeresfragen.
Abg. Dr. Stücklen (Soz.): Wir ſtehen im Gegenſatz zu

den Parlamenten der feindlichen Staaten, in denen heftige
Angriffe geegn die Führung ihrer Armeen erhoben werden.
Bei uns erkennt alles ohne weiteres die Strategie der deut
ſchen Heerführer an. Sollte die Kritik, die ich
aus unabweisbarer Notwendigkeit heraus zu üben
habe, im Auslande entſtellt wiedergegeben werden, ſo können
wir leicht darüber hinwegkommen; wir ſind ja daran gewöhnt. Noch niemals haben wir derartig mit Entſtellungen

zu kämpfen gehabt wie in dieſem Völkerringen. Die Größe
unſeres Heeres kann durch kritiſche Bemerkungen nichts ein
büßen. Unſere Freunde im Waffenrock würden es aber m
verſtehen, wenn ihre Wünſche und Beſchwerden hier nicht
ausgeſprochen würden. Die Sozialdemokratie hat in den
Sttmden der Gefahr das Vaterland nicht im Stich gelaſſen.
Millionen unſerer Genoſſen ſtehen in Frankreich und Ruß-
land, und was die Truppen des Generals Linſingen in den
Karpathen geleiſtet haben, das dürfte unerreicht daſtehen in
der Kriegsgeſchichte aller Zeiten. Es iſt eine Selbſtverſtänd-
lichkeit, daß in einem Millionenheer im Laufe eines ganzen
Jahres ſich Beſchwerden und Wünſche in größerer Menge
anfammeln. Vogelſtraußpolitik zu treiben, haben wir keinen
Anlaß Das Ausbildungsperſonal ſollte ſich der
Anwendung von h Koſenamen aus der Zoologie ent-
halten und eine ſachgemäße Behandlung ſeinen Untergebenen
zuteil werden lafſen. Die Behandlung der Landſturm-
männer, die den Gefangenenwachtdienſt beſorgen, muß eine
angemeſſener ſein ſchon der Gefangenen wegen, denen auch
möglichſt kein Anlaß zur Klage gegeben werden ſollte. Der
Burgfriebe ſollte auch in der Kaſerne herrſchen. Jn Bayern
wird tn einem Unterrichtsbuch auf das Verbot ſozialdemokra-
tiſcher Wirtſchaften hingewieſen und werden ſozialdemokra
tiſche Schriften unterſagt. Auch aus dem Felde kommen
Klagen, namentlich vom Stellungskrieg und von der Etappe.
Die Beſchwerden niſſen mit einem gewiſſen Wohlwollen
engtegenge nommen werden. Die freien Urlaubsfahrten
und die Erhöhung der' Krankenlöhnung begrüßen wir. Den
Garniſonſoldaten ſollte das Verpflegungsgeld erhöht werden.
Möge der Tag bald kommen, an dem der menſchenmordende
Krieg ſein Ende nimmt, und Jubelſchrei wird durch die
Lande gehen, wenn die Millionen wieder an die Kultur-
arbeit gehen können. (Beifall bei den Soz.)

Stacktsſekretär des Reichsſchatzamts Dr. Helfferich: Der
Abg. Stücklen b wie in der Kommiſſion, auch hier im
Hauſe heute behauptet, daß das Reichsſchatzamt ungebühr-
liche Schwierigkeiten und Verzögerungen bezüglich der freien
Urlaubsfahrt für die Soldaten herbeigeführt habe. Die
Reichsleitung ſteht dem Reichstag als Einheit gegenüiber;
über Jnterna der Erörterungen zwiſchen den einzelnen
Refforts kann ich hier keine Aufklärung geben, der gegen
mein Amt gerichtete Vorwurf kann alſo nur auf Vermutung
beruhen. Zwiſchen dem Beſchluß des Hauſes vom 29. Mai
und der am 1. Juli erfolgten Zuſtimmung des Kriegsmini-
ſteriums liegt nur ſein Monat. Jn dieſem Monat war die
Armee durch Urlaubsgeſuche für landwirtſchaftliche Zwecke
und andere in der Heimat notwendige Verrichtungen ſo in
Anſpruch genommen, daß andere, nicht ſo notwendige Ur-
laubserteilungen kaum in Frage gekommen ſind. WennHerr Stücklen ferner behauptet, daß das Reichsſchatzamt zu

ſeiner Entſchließung erſt durch einen Appell in der Preſſe,
d. h durch einen „Vorwärts“- Artikel genötigt worden ſei, ſo
iſt dieſer Artikel einen oder zwei Tage vor der Veröffent-
lichung des Beſchluſſes des Kriegsminiſteriums veröffentlicht
worden Herr Stücklen überſchätzt doch die Einwirkung des
„Vorwärts“ ganz erheblich. Jch habe auch als Staatsſekretär
des Reichsſchatzamts für unſere Soldaten ein ſo gutes Herz
wie Herr Stücklen oder irgend jemand. Leider nur habe
ich außer meinem guten Herzen auch noch die Verantwortung
für die Reichsfinanzen, und dieſe hindert mich manchmal,
von meinem guten Herzen den Gebrauch zu machen, den jeder
gute Deutſche machen kann; ich nehme in dieſer Beziehung
eine Ausnahmeſtellungein, auf die immerhin einige Rück-
ſicht genommen werden ſollte. Der Abg. Stücklen hat ge-
ſagt, er ſei gerne bereit, mir zu zeigen, wo Millionen geſpart
werden können. Jch bin für ſolche Fingerzeige, einerlei, wo
her ſie kommen ſehr dankbar ich appelliere aber an die Mit
glieder der Budgetkommiſſion, daß dort der Herr Kriegs
miniſter und ich auf große Erſparniſſe hingewieſen haben,
die z. B. bei der Kriegsbeſoldungsordnung gemacht worden
ſind in einem einzigen Falle ſind 25 Millionen geſpart
worden. Nach' dieſer Richtung wird alles getan, was getan
werden kann. Wenn ich das Bild der Kommiſſionsverhand
lungen an mir vorüberziehen laſſe, habe ich doch den Ein-
druck, daß die meiſtens Anregungen nicht auf Erſparung, ſon
dern auf das Gegenteil hinausliefen. (Hört! hört!), und
auch hier habe ich den Eindruck, daß in ſehr vielen Fällen
eine wohlwollende Prüfung zugeſagt worden iſt, auch wenn
erhebliche Mehrbelaſtungen daraus-für das Reichereſultieren.
(Zuſtimmung).

Abg. Dr. Müller-Meiningen (Fortſchr. Vpt.): Auch wir
haben zahlreiche Wünſche und Beſchwerden in der Kom-
miſſion vorgebracht. Jch glaube aber aus den dortigen Er
klärungen der Regierungsvertreter die ſichere Erwartung
entnehmen zu dürfen, daß die Mängel abgeſtellt und die
Wünſche erfüllt werden. Wir verſprechen uns aber von einer
Wiederholung dieſer Debatte im Plenum keinen Nutzen.
(Sehr richtig!)) Wir blicken dankbar und ſtolz auf unſere
Armee, ihre Führung und ihre Mannszucht; möge es ihr
gelingen, durch den endgültigen Sieg einen dauernden Frie-
den zu erringen. Mit der Armee wird das deutſche Volk
durchhalten. (Lebhafter Beifall.)

Abg. BVaſſermann (Natl.): Jn der Kommiſſion iſt uns
Prüfung unſerer Wünſche und Abſtellung der Beſchwerden
audeſaat, marden. Angeſichts- deüen-verzaichten wir darauf,
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per ein eheten Peathten

g unſerer BeſBeifall. 85 i ſah d die Seht en der
in derenden 3 g ommen worden ſind.

nden vor dem glä en Bild, das unſere deutſche
zeigt. (Lebhafte Zu ung.)

Stellvertretender egsminiſter Generallertnernt

z d e n Klagen, die in der
Kommiſſion vorge wo nachgehen,und e r ich iſt, abſtellen werden. e e
verwaltung wird nach wie vor bemüht ſein, die Armee
fertig zu erhalten (Beifall) und die große Aufgabe der
hebung und Ausbildung der Mannſchaften und die Förde-
rung und Erhaltung des Geiſtes in der Armee im Auge zu
behalten, der unter einer guten Führung uns allein zum
Siege führen kann. (Lebhafter Beifall.)

mit ſchloß die Beſprechung.
Die von der Bud

lutionen:
den Verpflegungsſatz für Mannſchaften des Heeres und

der Marine für die Dauer des Krieges ganz allgemein auf
1,20 Mark pro Tag ſſtanſesen

den jüdiſchen Feldpredigern gleiche Aufwandsentſchädi
gungen und Ausrüſtungsgelder wie den nichtangeſtellten
chriſtlichen Feld geiſtlichen zu gewähren,

feſtzuſtellen, daß die im Heeresdienſt vertrags
angeſtellten Arzte zum aktiven Heere im Sinne des
militärgeſetzes vom 2. Mai 1874 gehören und demgemäß
ihnen die den Angehörigen des aktiven Heeres zuſtehenden
Rechte (Steuerfreiheit, Mobilmachungsgelder) zu ge

währen, und ieine Regelung der Gehälter der vertragsmäßig angeſtell
ken Arzte durchzuführen, die das Alter und die Leiſtungen
des einzelnen Arztes berückſichtigt,
wurden einſtimmig angenommen.

Das Haus wandte ſich zu den Anträgen- der
Budgetkommiſſion auf

ſozialpolitiſchem Gebiete.
Dieſe beantragt:

den Beamten und Penſionären des Reichs, den
der Reichsbetriebe, den Militärrentenempfängern und
tärinvaliden Kriegsſtenerungszulagen zu gewähren

im Hinblick auf die hohen Preiſe für Lebensmittel den
Beamten und Penſionären mit Jahresbezügen unter
3000 Mark und den Arbeitern der Reichsbetriebe eine nach
der Zahl der Familienmitglieder ſteigende
zu gewähren bei Militärlieferungen die Bemühungen der
Arbeiter auf Gewährung angemeſſener Löhne und von
Teuerungszulagen zu fördern; die Familienunterſtützum
zu erhöhen, die Kommunen zu ausreichenden Zuſchlägen

zu zu perflichten und den nicht leiſtungsfähigen Gemeinden
dafür Reichsmittel zur Verfügung zu ſtellen,

die Familienunterſtützung zu erhöhen und auf dierbal
dige Zahlung der geſetzlich vorgeſehenen Entſchädigung an
die Lieferungsverbände hinzuwirken,

die arbeitslos werdenden Textilarbeiter und Arbeite
rinnen ausreichend zu unterſtützen und die erforderlichen
Mittel dafür aus dem Fonds für Kri
von 200 Millionen Mark bereitzuſtellen.

Weiter beantragt die Kommiſſion, n
Mittel bereitzuſtellen, um den Erkrankten und ver

wundeten entlaſſenen Kriegsteilnehmern durch Badek ren
und Heilverfahren Heilung ihrer Leiden zu ermö
daß baldigſt ein Geſetzentwurf vorgelegt werde
Anſiedlung von Kriegsbeſchädigten und Kriege wen
eigener Sch jolle,
die Herſtellung von Krirgsbriefmarken anzuordnen, W

die 85 3, 4 und 18 bis 25 des Hausarbeits geſetzes
Wirkſamkeit zu ſetzen und Maßnahmen zum der
Hausarbeiter und Verbraucher auf Grund der F. 6 b
dieſes Geſetzes zu treffen.

Abg. Bauer (Soz.): Trotz aller wohlwollenden Erklärun
gen der Regierung werden den Gewerkſchaften
Schwierigkeiten gemacht. Das dauernde Verbot der Nacht
arbeit im Bäckereibetriebe iſt eine große Die
Forderung von Teuerungszulagen an die Arbeiter in den
Staatsbetrieben unterſtütze ich warm; auch die Unter
beamten ſollten nicht davon ausgeſchloſſen ſein. Die Privat
betriebe ſollten ſich dieſer Notwendigkeit nicht verſchließen
Das Kriegsminiſterium hat erfreulicherweiſe für die von
ihm beſchäftigte Jnduſtrie eine Aufbe g der Arbeiter
durchgefetzt; die Zivilbehörden ſollten dieſem el folgen.
Die arbeitslos werdenden Textilarbefter ſollten aus Reichs
mitteln unterſtützt werden. Bei Renten für Kriegsteil
nehmer dürfte keine falſche Sparſamkeit eintr Auf
keinen Fall dürfen die Unterſtützungen der Familien
Kriegsteilnehmern nach dem Todesfall mit den 2
bliebenenrenten verrechnet werden. Wir verlangen, daß
beide Unterſtützungen drei Monate lang nebeneinander ge
zahlt werden. Es ſollte auch mehr für bedürffige Frauen
der Kriegsteilnehmer geſchehen. Vor allem ſollten die
Frauen nicht zur Arbeit gezwungen werden, und es ſollten
ihnen nicht, wenn zſie etwas verdienen die Nnterſtühungen
entzogen werden.
Direktor im Reichsamt des Jnnerw Dr. Lewald Jch halke
mich für verpflichtet, als Beamter, der mit der Ausführungdes Geſetzes von 1888 zu tun hatte zu ſagen, was auf Grund

des Geſetzes geleiſtet worden iſt. Jch habe ſchon in der
Kommiſſion ausgeführt, daß die Unterſtühungen fortgeſetzt
gewachſen ſind. (Große Unruhe und Zwiſchenrufe bei den
Sozialdemokraten.) Die Unterſtützungen haben im
mit 26 Millionen angefangen und ſtiegen bis auf 100 Mil
lionen im Juli. Diejenigen Beträge, die auf Grund des
Geſetzes allein als Mindeſtleiſtung gewährt, worden ſind, be
laufen ſich im Ganzen auf rund 800 Millionen. Das iſt doch
ein ziemlich hoher Betrag, und man kann nicht von einer
Bettelſumme ſprechen. Daneben iſt von den leitenden Stellen
nicht nur gewünſcht, ſondern es iſt auch in der Praxis aus
geführt worden, daß überall da, wo die Mindeſtſähe nicht
ausreichen, die Lieferungsverbände verpflichtet ſind, Zu
ſchüſſe zu gewähren. überall erfüllen die Lieferungsver
bände ihre Pflicht. Es handelt ſich um mehrere Millionen
Familien. Da iſt es nicht ſchwer, eine Reihe vone it. n Hlagen zu
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unterſtellte Verwaltung für die Hinterbliebenen
genügend ſorgt, ſondern noch etwas gbknappſt, ein
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Vorwurf iſt in meinen 36 Dienſtfahren no
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J eure S ebenen iſt geforgt und wird gei ter Beifall.)
Dr. Lieſching (Fortſchrittl. Vpt.) Wir ſtimmendem leere Erzberger zu, der die nterftützung der

Hinterbliebenen von Gefallenen neben den Hinterbliebenen
bezügen drei Monate lang gewähren will.

Abg. Dr. Paaſche (Natl.): Jch glaube nicht, daß Abg.
Bauer den Frauen und Kindern unſerer Krieger einen
Dienſt erwieſen hat, wenn er alles in den Schmutz zieht, was
für ſie getan wird. Wir haben alle Urſache, dem Kriegs
miniſterium und den Zivilbehörden zu danken, ebenſo den
Gemeinden, denen es oft ſchwer fällt, die eingegangenen
Verpflichtungen zu erfüllen. Das Gleiche iſt bei Privat
betrieben der Fall, die den Frauen der Kriegsteilnehmer das
ganze Gehalt oder einen Teil gewähren. Wir wollen alle da
für ſorgen, daß die Kriegsteilnehmer und ihre Angehörigen
zufrieden ſind. ebhafter Beifall.

Abg. Malkewitz (Deutſchkonſ.)? Die große Aufregung die
ſich des Hauſes über die Rede des Abg. Bauer bemächtigt
hat, bewegt auch uns. a habe ausdrücklich zu erklären, daß

n e ſGarf en Abwehr der beiden Bundesratsvertreter
ießen. Kritik an der Heeresverwaltung iſt gut unda e ſie darf i aber nicht ſo, weit von den Tatſachen ent

fernen, wie es der Abg. Bauer getan hat. So ſtolz wie aufdie Toten unſeres Heeres ſind wir auch auf die Mobil-

machung des Volkes auf dem Gebiete der Fürſorge nd
Wohltätigkeit. Unter den Maßnahmen, die während des
Krieges auf dieſem Gebiete ergingen, befindet ſich auch das
Verbot der Nachtarbeit in den Bäckereien. Dem erſten Teil
der Kommiſſionsreſolution hierzu, die eine Denkſchrift ver
langt, ſtimmen Wir zu. Dieſe Denkſchrift ſollte man aber
abwarken, ehe matt in der Sache ſelbſt einen Beſchluß faßt.
Auch müßten die HandWerkskammern zuvor gehört werden.

Abg. Behrens (Wirtſch. Vgg.): Gewiſſe Schwierigkeiten
und Härten ſind bei der Dauer des Krieges nicht zu ver
meiden. Andererſeits aber muß anerkannt werden, daß Ge
meinden und Pribvate Außerordentliches geleiſtet haben.
Der Bundesrat mag die Denkſchrift über das Nachtarbeit
verbot in den Bäckereien ſo bald herſtellen, daß unmittelbar
nach dem Krie Leine entſürechende Verordnung erfolgen
kanw

Abg. ehe rſtimmen wir it.haben in gen bewieſen daß
warmes für die Kriegsteilnehmer c
bliebenen haben. Und auch die Mitglieder
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Pryand gen beig §t hat, weiß, daß der Abg.
bapen in keinem einz n Huntte etwas neue beige
hat. Der Streitfall, den ver Abg. Stadthagen in der Kom
miſſion aufgeworfen und hier verallgemeinert hat, bez
ſich nur auf die Ausnahmefälle, wo eine Doppelzahlung von

und Familienunterſtützungen für
it in Srag kommt, in denen der Todesfall nicht feſtn t worten ſf Nur in dieſen Fällen tritt eine W

lung ein. in falſch, daß ein Recht auf eine ſolche Do

hlung beſteht. Jn Preußen ift eine zweimonatigeehe lung zugelaſſen. Die zwei Monate, die dopp
un werden, ſind nach der Auffaſſung der Mehrheit der

ommiſſiton allerdings contra lege. 45 habe erklärt, daß
dieſen Verſtoß gegen das Geſetz decken will, weil ich eine

gr. darin ſehen würde, wenn den Hinterbliebenen das
abverlangt würde. Ein gewiſſer Sptelraum ent

ſpricht ja der Billigkeit. Gegenüber dem Antrag Erzber z

habe ich erklärt, daß ich mir nicht ohne weiteres ein
von der finanziellen Belaſtung des Reiches machen kann.
Trotzdem etkläre ich, daß ich einen ablehnenden Standpunkt
nicht einnehmen will und alles tun will, um den Kindern
und z S eren Angehörigen die Wohltat einer dreimonati
e riſt zuteil werden zu laſſen. Folgen Sie Herrn Stadtagen, ſo werden Sie vielleicht dem hundertſten und tauſend
ſten Teil der Witwen und Waiſen eine Wohltat ertweiſen
Das iſt der Unterſchied. Es iſt mir unverſtändlich, wie man
das nicht einſehen kann und will. (Hört! hört!)) Es kommt
mir ſo vor, als ob das in Ausſicht ſtehende Brot in Steine
verwandelt werden ſoll. Wem der Stein an den Kopf ge
worfen werden ſoll, darüber bin ich mir allerdings nicht ganz

klar. (Beifall.)
Abg. NeumannHofer (Fortſchr. Vpt.) Auch wir ſprechen

unſer Bedauern über die Ausführungen des Abg. Bauer aus,
die nur aus Eingzelfällen beſtehen. Er hätte auch die Licht
ſeiten hervorheben müſſen. Die Kameraden an und hinler
der Front ſind feſt davon überzeugt, daß für ihre e
alles Mögliche geſchieht. Wir müſſen in dieſen ſch
Tagen ein einig Volk ſein. (Beifall.)

Abg. Vogt-Crailsheim (Deutſchkonſ.): Der Kreis der zu
tnterſtützenden Perſonen könnte ruhig etwas erweitert
werden. Niemand, der aus dem Felde zurückkehrt, ſoll Nöt
leiden, weil inzwiſchen Schulden gemacht werden müßten
Für ſolche Arbeiter, die ihr Handwerk nicht mehr u
können, iſt vielleicht landwirtſchaftliche Anſiedkung

Abg. Baiter (Sog.)? Jch verſtehe nicht, wie meine Wötte

ſolche Entrüſtung erwecken konnten. Jch habe nicht verall
gemeinert. Erſt durch Jhre Entrüſtung können Sie inn
Auslande eine ungünſtige Auffaſſung hervorrufen. Jch
gebe zut, daß viele Gemeinden Vorgzügliches geleiſtet haben

trotzdem bleiben meine Ausführungen beſtehen. Herrn
Generalmajor v. Langermann gebe ich gern zu, daß er ein
Mann von ſozialen Verſtändins iſt.
wen Dr. Kaempf: Nachträglich erfahre ich daß er
Ibg. Paaſche geſagt haben ſoll, der Abg. Bouter habe t

in den Schmutz gezogen. Hätte ich dieſe Worte geahö
hätte ich ſie gerügt. (Große Heiterkeit.)Damit ſchloß die Diskuſſion. Die vorlfegenden nete
kutionen wurden angenommen.

Ein Antrag v. Trampezynski (Pole) aufs
einer beſonderen Kommiſſion von 21 Mitgliedern zurratung aller das Wohnun asWesßen. ne

on für Hände und Gewerbe

ſten Kommiſſionsbeſchlüſſen

c Reſolütiönen und An
gezuſtandsgeſetz, Reichsver

Die türkiſche Krieg von Gallipoli
London, 26. Auguſt. Achmeb Bartlett ſagt in einem

Bericht über die, auf die Landung an der SuvlaBai folgenden
Kämpfe: Die Türken brachten völlig friſche Truppen ins Feld
und kämpften mit größtem Mut und größter Ent-
ſchloſſenheit. Sie führten den Gegenangriff mit einer Ener
gie und einem Fanatismus aus, wie man desgleichen ſeit Os-
mans Verteidigung von Plewna nicht geſehen hat.

Die Times erklärt, der Bericht Vartletts ſtimme mit der
amtlichen Darſtellung des Preſſebureaus überein, wonach die
Türken imſtande waren, das Vorrücken der Briten aufzuhalten.
Das Blatt betont, daß ſich die Lage auf Gallipoli tatſächlich nicht
weſentlich geändert habe.

Der eng Bericht über die letzten
Kämpfe auf Gallipoli

London, 26. Auguſt. (Reuter.) Jn einem Bericht von denDardanellen über die Kämpfe ſeit dem 6. Auguſt am weſtlichen
Ende der Halbinſel Gallipoli wird geſagt: Es beſtanden
drei getrennte Angriffslinien. Trotz des fortwährenden heftigenKampfes und der ſchweren Ferkaſe auf beiden Seiten er

veichten unſere Truppen in keinem der Gebiete ihr Ziel, ob
wohl ſie ihm entſchieden näherkamen und das in unſeren Hän-
den befindliche Gebiet beträchtlich ausdehnten. Die Verluſte
des Feindes ſind viel ſchwerer als die unſerigen. Das ge
wonnene Land iſt ſehr wichtig, weitere ernſte Kämpfe werden
aber nötig ſein, um den entſcheidenden Sieg dabvon-
zudrgenDie Engländer blockieren Dedeagatſch weiter

Konſtantinopel, 26. Auguſt. Die Blockade des Hafens
von Debengatſch durch die engliſche Flotte dauert trotz des Ein
ſpruchs der bulgariſchen Regierung r fort. Engliſche
Kriegsſchiffe liegen beſtändig vor fen und unterſuchenjedes ein- und ausfahrende Schiff. d bulgariſchen Hundels-

kreiſen erwächſt durch dieſes Vorgehen Englands beträchtlicher
Schaden,. Es wird erzählt, daß engliſche Offiziere, die auf einige
Stunden in Dedeggatſch an Land kamen, geäußert hätten, Bulga-
rien werde England noch weit unangenehmer kennen lernen, wenn
es ſich weigern ſollte, den Forderungen Englands nachzukommen.

Zum Untergang der „Arabie“
London, 26. Auguſt. Die White Star Linie gibt

bekannt, die „Arabic“ ſei torpediertworden und zwar ohne Warnung 60 Soemeilen ſüdlich von
Jrland.

UBootOpfer r
Kopenhagen, 26. Auguſt. „Berlingske Tidende“ mel-

det: Der Dampfer „Nimrod“ iſt von Leyth in Kopen-
hagen angekommen. Er fuhr auf der Reiſe durch die Nord
ſee an nicht weniger als ſechs großen brennenden
Schiffen vorüber, die aug ich alle mit Holsz beladen und von deutſchen Unterſeebooten in
Brand geſetzt worden waren.

Norwegiſch-ſchwediſche Empörung über die
engliſche Telegrammzeuſur

Kopenhagen, 26. Anuguſt. Die norwegiſche Preſſe iſt überdie engliſche Telegranrmgenfur erbittert. Jn den Erörterungen
darüber wird es als eim glücklicher Zufall erklärt, wenn die
Tekegramme Amerika unverſtümmelt oder überhaupt erreichen!

Es wird e den Weg übere und Japan zu benutzen, der zwar viel zu
verläffger, aber ſiebemmnal teurer iſt. Auch die ſchwediſche
Preſſe ergeht ſich über den gleichen Gegenſtand ebenfalls in er
vegten und Ldehaften Erörkerungen.

Falkenſpiel
477 Roman von Luiſe Glaß

Man ſah ihn nicht mehr, aber man ſpürte ſein Da
ſein. So weit der Weg war, ſeine Wünſche und Be
ſchwerden, Beſtellungen und Kritiken, Ankäufe und Ver-
käufe hielten die Küſte in Atem,

Man merkte, daß ſie in geſteigerte Tätigkeit kamen
„da hinten“; ja, es tauchte das Gerücht auf, von Lächeln,
ichen und Achſelzucken begleitet, daß man dort nicht
arbeite, um das Geſellſchaftskapital von heute auf morgen
möglichſt hoch zu verzinſen, ſondern voll Großmannsſucht
Wege und Brücken baue zu Herrn Jedermanns Freude.
Und wenn man beim zehnten Glas in Phantaſieren kam,
ſtellte ſicher irgend wer die Behauptung auf, der Falken-
hainer habe den kleinen Gent nach Hauſe geſchickt, damit
er ſeinen Alten berede, das nötige Kleingeld für ein Bähn-
chn zwiſchen Karikirari und Honduradoſchi herauszurücken.

„Kinder, ſcheherazadet nicht,“ rief dann wohl einer da
zwiſchen, während ein Dritter, der die leere Flaſche kopf
ſchüttelnd gegen das Licht hielt, tiefſinnig hinterdrein
ſprach: „Braune Lappen hat der kleine Gent, wie die
Mülchſtraße Sternlein.“
Schließlich einigten ſich Zweifler und Gläubige auf

eine kurfürſtendammbreite, ſamtglatte Automobilſtraße.
Man würde ja ſehen, „wie die Vehikel angeturnt kämen“.

Des Morgens, wenn die jungen und alten Klub
menſchen nüchtern und dementſprechend kritiſcher waren,

An ſie einen großen Kladderadatſch ſowohl als
a

Denn erſtens ſei das Dahinten viel zu weit ab für
großzügige Verwertung und leide am Sandſloh und
Tſekſefliegen und Schlafkrankheit ſowohl körperlich als in
übertragenem Sinn.

Eins beſtritt dem Falken keiner: Mit ſeinen Arbeitern
und Angeſtellten hatte er Glück. Er fand immer das, was
er gerade brauchte.

Jn Wirklichkeit war dies Glückhaben das, was Georgy
Elvers die Kirwitzſche Herrſchernatur nannte. Die ſtellte
den rechten Mann an den rechten Platz; mehr noch, ſie
zwang auch aus dem Unrechten, der eben zur Hand war,
das Notwendige heraus.

Dergleichen hörte man auch in Aſhbornhill von ihm,

wo Jürgen eben zur Jagdzeit eintraf und reinen Satz zu
Ende brachte, ohne ſeines Guſt zu gedenken.

„Guſt“, ſagte Kitty, „thats nice, das kann manſprechen. Haſt du keinen Brief für mich von dem großen
Reiſenden? Er ſchuldet mir einen.“

Jürgen brachte allerlei Gründe für die Verſäumnis,
Kitty ſchmollte. Mrs. Georgy Elvers ſchätzte den jungen
Kirwitz wieder einmal ſehr hoch ein ob ſeiner Zurück-
haltung.

Auch der Vater ſchätzte ihn hoch ein nach dem, was er
Männliches, Tüchtiges und Gerades an ſeinem Sohne
fand, während des erſten gemeinſamen Tages nach ſeiner
Heimkehr.

Am andern Morgen minderte ſich die Freude des alten
Herrn; wenn er auch gerecht genug war, Guſtav Kirwitz
keine Schuld an ſeinem Aerger zu geben.

Jürgen ſuchte ſchon in aller Frihe nach dem Vater,fand ihn in der Bücherei und ſetzte ſich ihm gegenüber.

„Wenn du Zeit für mich hätteſt?“
„Jch habe immer Zeit für dich,“ antwortete GeorgyElvers, legte die Zeitung aus der Hand und ſah den Sohn

ſtolzen freundlich an.
„Jch bringe dir mein Herz höre mit dem Herzen

zu. Jch bringe es dir zuerſt das Kind dem Vater, der
Mann dem Manne, dem gegenüber er lebenslang das Kind
bleiben wird. Jch liebe ich bitte dich um deinen Segen
für meine Wahl.“

Nichts andres hätte Georgy Elvers ſo überraſcht; bein
Wort der Briefe, kein Wort des geſtrigen Berichts hatte
in dieſer Richtung Verdacht erweckt. Frühere Tändeleien
hatten die wechſelnden Eindrücke dieſer Reiſe natürlich ver
blaſen alſo hatte er geſtern vor dem Schlafengehene mit
ſeiner Frau behaglich an Jürgens Zukunft geſponnen,
hatte für ihn ein ſchönes, reiches Mädchen gewählt und be
ſchloſſen, ſchon morgen dazu zu tun, daß ſie ſich träfen.

Der Aerger ſtieg dem alten Herrn in den Kopf und er
ſtieß hart und haſtig heraus „Jrgend eine Reiſebekannt-
ſchaft etwa? Ein globetrottendes Modeweibchen, zu nichts
gut, als grünen Jungen den Kopf zu verdrehen und danach
dem Blut tüchtiger, gottesfürchtiger Familien einen üblen
Tropfen beizumiſchen?“

„Nein,“ antwortete Jürgen heiter und ſtreckte dem
Vater die Hand über den Tiſch entgegen. „Nichts, wovor
euch bange werden dürfte. Vor einer unwürdigen Wahl

hat mich die Luft unſeres Hauſes bewahrt Jch habe meineLiebe mit hinausgenommen in e e ie und habe ſie

wieder mit heimgebracht. Jch bin ausgefahren mit dieſer
Hoffwung, ich habe die Mannigfaltigkeit der Erde genoſſen
mit dem Gedanken an ihre immer gleichbleibende Lieblich-
keit; ich habe verſucht, ein rechter Mann zu werden um
ihretwillenr; ich bin tapfer geweſen, um ihrer wert zu ſein;
ich habe mich rein gehalten für ſte.“

„Für wen, für wen?“ unterbrach Elbvers ungeduldig
den Hymnus des Sohnes

„Für Thea von Honeff.“Der Alte knüllte ſeines „Times“ zur Kugel zuſammen.
„Jmmer noch dieſe
Und dann fügte er fpöttiſch hinzu: „Glaubſt du etwa,

das kleine Landfräulein warde auß dich Jhr Herz gehört
längſt einem andern.“

Jürgen errötete und ſchüttelte den Kopf. „Jch bin

„Du biſt Kränkung der
über Berlin gereiſt irh habe Urſache
Elvers ſprang auf.Vaterliebe, die nach ſo langer nicht den a

Gruß des Sohnes erhalten,
die ſich mißachtet glaubte

Auch Jürgen ſtand auf.
„Nein,“ ſagte er ruhig, aber das freudige Vertrauen

klang nicht mehr mit. „Noch habe ichs nicht.
„Und mit meinem Willen wirds nie geſchehen; alſo

fertig und gut.“
Einen Herzſchlag lang war es ſtill in der Bibliothek,

man hörte das Atmen der beiden Männer. Endlich hatte
Jürgen ſich wieder in der Gewalt.

„Nein, Vater; es wäre nicht gut, wenn es fertig wäre.
Für mich iſt ſie die Eine, die Einzige auf der Welt, und
ich glaube, ſie iſt mir gut. Was kannſt du an Theg von
Honeff ausſehen?“

Da ſagte der alte mit all ſeinen G
ſtolz, ſeinem Patrizierhochmut, wie einſt GuſtavKirwitz geſagt hatte: „Sie iſt ihnen und nichts.“

Und Jürgen antwortete darauf zum erſten Male ioinem Leben voll Selbſtbewußtſein und Mannesſtolz
„Meine Frau wird ſtets etwas ſein.“

„Deine Frau?“ ſchrie ihn der Alte zornig an. rfolgte ein Achſelzucken und die hingeworfenen Worte:
Nun ja, du kannſt von deinem Pflichtteil ſchon ſee

(Fortſetzung folgt.



Die wahren Kriegstreiber
Anbrechende Erkenntnis in der ruſſiſchen Duma
Wie der „Nowoje Wremja“ zu entnehmen iſt, hat der

Abgeordnete Kerenski ſeine Rede in der Duma am
16. Auguſt mit folgenden Worten geſchloſſen:„Und ich ſage Jhnen, meine Herren, wir nehmen dieſe Kom,

miſſion („zum Kampf mit dem Druck des Deutſchen im Jnnern“)
nicht an. Dieſe Kommiſſion iſt für uns eine böſe Demagogie, um
die Augen der ruſſiſchen gebildeetn Geſellſchaft und des Volkes
von den wirklichen Schuldigen am Kriege abzu
lenken. Aber das iſt unmösglich, das iſt zu ſpät. Die
Dokumente, die die Geſchichte aufbewahrt und die jetztin Berlin gedruckt werden, entlarven beſſer als alles
andere die wahren Schuldigen, die wahren Verräter und
die wahren kaſhthen Lente.“

Eine Oſtoffenſive der Franzoſen
Jn ſeiner Betrachtung der Kriegslage im „Berner

Bund“ ſagt Stegemann:
Jm Weſten erfordern die Vorgänge in den Vogeſen mehr

Aufmerkſamkeit, als ſie zu verlangen ſcheinen. Nach unſerer
Auffaſſung haben die Franzoſen hier ganz beſtimmt ſtrate
giſche Abſichten, und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ſie ſichjetzt mit der Hoffnung tragen, die ſchon lange geplante, immer
wieder verſchobene Offenfive ins Werk zu ſetzen. Es wird
daher den Aktionen im Gebiete des Schratzmännele beſondere
Aufmerkſamkeit zu ſchenken ſein, die ſie auch wegen der dort von
beiden Parteien bewieſenen heldenmütigen Ausdauer verdienen.

Der belgiſche König an der franzöſiſchen Front
Paris, 26. Auguſt. („Agence Havas“.) Der König

der Belgier hat in Begleitung des Präſidenten Poincarsé,
Millerands und Joffres die franzöſiſche Front an der
Aisne, der Oiſe, der Somme, die Stellungen bei Luns-
ville und bei Nancy, ſowie verſchiedene Stützpunkte be
ſichtigt.

Zuſammenſchluß der Neutralen?
Die „Neue Zürcher Zeitung“ beſpricht den Zweck der

Errichtung einer ſchwediſchen Vertretung in der Schweiz
und weiſt auf die naheliegende Annahme hin, Schweden
beabſichtige die Verwirklichung des alten Planes: Zu-
ſammenſchluß der neutralen Staaten zur
Wahrung ihrer nationalen Jntereſſen, zu
mal in den gegenwärtigen Kriegswirren. Das Blatt er
innert daran, daß der Schweizer Bundesrat im Oktober
1914 beſchloſſen hat, einen ſolchen Schritt zu verſuchen.

„Mag es einerſeits befremden, heißt es weiter, daß der Plan
ſchon wieder fallen gelaſſen werden mußte, ſo iſt nicht zu ver-
geſſen, daß man es da nicht nur mit einem wohl allgemein ver-
breiteten Wunſche der kleinen Staaten nach Befeſtigung ihrer
völkerrechtlichen Stellung zu tun hat, ſondern ebenſoſehr mit
ihren beſonderen enden verſchiedenen Jntereſſen. Wirbefürchteben ſchon früher, daß es ſchwierig ſei, eine Line zu finden,

auf der fich alle zrſammnenfinden könnten.“
Denkbar iſt, daß Schweden eine direkte Erörterung gewiſſer

aktueller wirtſchpaftlicher Fragen mit dem Bundesrat zu ermög-
lichen wünſcht. Auch die Friedensfroge kann mit der diploma-
tiſchen Angelegenheit zufemenhängen.

Kleine Nachrichten
Große Unterſchlagungen in den Petersburger

Patilowwerken
Wie aus Petersburg nach Stockholm berichtet wird,

wurden in den Putilowwerkoen außerordentlich hohe
Unterſchlagungen entdeckt. Der Kriegsminiſter hat
eine Reviſon der geſamten Geſchäftsführung und nament
lich auch der artilſertfftiſchen Gehetenzeichnungen der Werke
angeorderet.

4 Besgleute verſchüttet

Wittwoch miktag ſind auf der Grube „Glückauf“
in Lichte nan bei Laubau i. Schl. vier Bergleute
von Erdmaſſen verſchüttet worden. Die Verſchütteten
ſind vermutlich alle tot. De Leichen fonnten noch nicht
geborgen werden.

Provinz Sachſen und Umgebung
Nerſeburg, 26. Auguſt. Erweiterung des

Straßenbahnverkehrs. Es hat ſich herausgeſtellt, daß
der Staatsbahn-Abendzug von Halle nach Merſebburg 12,34 Uhr
ſtark überlaſtet iſt. Dem Vernehmen nach beabſichtigt die Straßen
bahn HalleMerfeburg, deren letzter Wagen jetzt um 10 Uhr vom
Riebeckplatz in Halle nach Merſeburg fährt, trotz der zurzeit be
ſtehenden Perſonalſchwierigkeiten vom kommenden Sonn-
tag ab noch einen Zug um 11,30 Uhr ab Halbe-Riebeck-
platz, an 12,15 Uhr im Merſeburg, fahren zu laſſen.

Weißenfels, 26. Auguſt. (Fol gende Höchſtpreiſe)
wurden für den Bezirk der Stadt Weißenfels feſtgeſetzt: Ochſen-
fleiſch, ohne Knochen 1,40, mit Knochen 1,20, Rindfleiſch
ohne Knochen 1,20, mit Knochen 1,00, Rindfleiſch-Lende,ausgeſchält 1,60 Kalbfleiſch, Keule und Rücken 1,20, Bruſt
und Kamm 1,00, Ausgeſchältes Kalbfleiſch (Schnitzel) 1,60,
Hammelfleiſch, Keule und Rücken 1,40, Bruſt und Bauch
1,00, Schweinefleiſch, Lende und Rücken 1,70, Schweinefleiſch mit Knochen, ſowie Koch und Bauchfleiſch 1,50, Gehack-
te s Rindfleiſch 1,30, Schweinefleiſch 1,60, Blut und Le
berwurſt 1 60, Schwartenwurſt und Sülze 1,20,Knackwurſt 1,80, Schweineſchmalz 1,90, geräucherter
Speck 1,80 Mark für das Pfund; Landbutter 0,90, Mol-kereibutter 0,95 Mark für das halbe Pfund; Quark (Matz)
0,25. Mark für das Pfund; Landkäſfe 0,10 Mark für
60 Gramm; Eier 0,13 Mark für das Stück; Milch 0,22
Mark das Liter; Kohlrabi (ohne Kraut) 0,15, M o hrvüben
(ohne Kraut) 0,15 Mark für zwei Pfund; Zwiebeln 0,12,
Grüne Bohnen 0,15, Tomaten 0,30 Mark für das Pfund.

Pößneck, 26. Auguſt. (Wi eder Jmbenachbarten Köſtritz wurde ein aus dem Gefangenenlager
Brüx (Böhmen) entſprungener Ruſſe verhaftet. Wenn man be
rückſichtigt, daß der Entwichene den ganzen Weg von Brüx hierher
zu Fuß zurückgelegt hat, ſo erdez es imuerhin verwunderlich, daß
er nicht ſchon früher erkannt worden iſt. Der Feſtgenommene
wurde dem Landgerichtsgefängnis Rudolſtadt zugeführt. Seine
Fl aus dem Gefa will er dadurch telligthaben, daß er ſich un äg durchwühlte. Ein
Brüxer Schneider ſoll dem Ruſſen durch Gewährung von
Zivilkleidern zur Flucht geholfen haben.

Schoenebeck (Elbe), 26. Auguſt. (Beſtätigt.) Die
Wahl des Oberlehrers, Profeſſors Dr. Albert Wüllenweb er
an der Oberrealſchule in BerlinLichterfelde zum Direktor der
Realſchule in Schönebeck a. E. iſt durch das Staatsminiſterium
beſtätigt worden.

Sechauſen (Altwarkt), 26. Auguft. (Schweinemarkt.)Ferkel k n, bis 6
18 Wochen alte 16—82 M.;alt, 10--14 Mk., 6-—8 r alte

1317 Pölke, 3 bis
werden

4 Monate alte, 31——46 Mk., ältere 45——55 Mk. Auftrieb 572 Stück
Ferkel, 35 Pölke. Ueberſtand 20 Ferkel.

Schleiz, 26. Auguſt. (Der Bartholomäusmarkt)
war nun ſchwach, mit .189 Stück Rindern, faſt nur m
Arbeitsochſen, und 109 Stück jungen Schweinen, beſchickt.Preiſe der Ochſen waren nach den jetzigen Perl heimiſe;
mittlere (48——55 Mark), in einzelnen Fällen für ſehr ſtarke Ware
etwas höher. Auch der Handel im kleinen war lebhaft, ſo daß
die große Hälfte des Marktbeſtandes abgeſetzt worden iſt. Der
Aufkauf der jungen Schweine vollzog ſich ſehr raſch, auch hier
wurden dieſe bei Preiſen von 40 bis 65 Mark für das Paar, je
nach Ware, faſt alle aufgekauft.

Aus Halle und Umgebung
Halle- den 27. Auguſt.

Briefverkehr mit deutſchen Zivilgefangenen in Rußland
Nach einer Enkſcheidung der ruſſiſchen Regierung iſt

den deutſchen Zivilgefangenen in Rußland der unmittel
bare Briefverkehr mit der Heimat unterſagt, weil ſie ſich
nicht in Konzentrationslagern befinden, ſondern nur ge
zwungen ſind, in den ihnen angewieſenen Ortſchaften zu
leben, und daher ihr Poſtverkehr den allgemeinen Be
ſtimmungen zu unterwerfen iſt. Jn Deutſchland können
daher Poſtſendungen an dieſe Gefangene nicht mehr nach
Art der Kriegsgefangenenſendungen unmittelbar, ſondern
nur noch durch Mittelsperſonen im neutralen Ausland
verſandt werden.

Zur tet dieſes Verkehrs hat ſich der Deutſche
Hilfsverein in Stockholm erboten, welcher dort ſeit
dem Jahre 1876 beſteht und während des Krieges den
brieflichen Verkehr mit Deutſchland nach und von dem übrigen
kriegführenden Ländern zu vermitteln unternommen hat. Der
Verein berechnet für ſeine Dienſte nichts, bittet jedoch, jedem
Briefe für Portoauslagen zwei internationale Poſt-Antwort-
ſcheine, die zum Preiſe von 25 Pfg. bei den Poſtanſtalten er
hältlich ſind, beizufügen. Die Briefe können in deutſcher
Sprache, müſſen jedoch mit lateiniſchen Buchſtaben deutlich ge
ſchrieben werden und ſind dem Verein in dem für den
Empfänger beſtimmten genau adreſſierten und offenen Um
ſchlage einzuſenden, ebenfalls in offenem Urnnſchlage.
Soweit erforderlich, wird die Adreſſe für die Weiter-
ſendung nach Rußland überſetzt werden. Genaue und deutliche
Adreſſe des Abſenders und Empfängers iſt dem Verein jedesmal
anzugeben, da täglich viele Hunderte von Briefen einlaufen.
Die Adreſſe des Abſenders iſt auch in dem weiterzuſendenden
Briefe anzugeben, da ſonſt der Verein Briefe, die als unbeſtell-
bar zurückkommen, denAbſendern nicht wieder zurückſenden kann.
Jn den Briefen darf kein politiſches Thema berührt werden.
Es empfiehlt ſich auch, nichts oder nur ſehr wenig vom Kriege
in den Briefen zu erwähnen. Jede Zeile wird von der Kriegs
zenſur geleſen und Briefe mit beanſtandetem Jnhalt erreichen
die Adreſſaten niemals. Jn jedem Briefe iſt der Deutſche
Hilfsverein in Stockholm als Vermittler anzugeben, um dem
Empfänger ſofort klarzumachen, auf welchem Wege derſelbe
antworten kann. Die an den Verein gerichteten Begleit-
ſchreiben ſind zwar genau, aber ſo kurz wie möglich abzufaſſen.

Der Verein läßt jedem Abſender eine Benachrichtigung
über die Weiterbeförderung eingeſandter Briefe zugehen.
Für den Fall, daß der Verein Telegramme beſorgen ſoll,
iſt gleichzeitige Einſendung des ungefähren Betrages der
Koſten (das Wort nach Rußland etwa 30 Pfg.) erforder-
lich. Ein etwaiger Ueberſchuß wird nur auf Wunſch dem
Abſender zurückgeſandt, ſonſt für die guten Zwecke des
Vereins verwandt. Paketſendungen können durch den
Verein nicht beſorgt werden.

r TZTI

Zur Warnung
Das Oberkommando in den Marken erläßtfolgende Bekanntmachung:

Es iſt zur Kenntnis gekommen daß den auf Arbeit befind
lichem Kriegsgefangenen von Zivilperſonen verbotene Genuß-
mittel und andere Gegenſtände zugeſteckt werden, darunter ſo-
gar auch Geld und Kleidungsſtücke, durch welche eine Flucht be
günſtigt wird. Jch mache darauf aufmerkſam, daß die betreffen-
den Perſonen ſich der Gefahr ſchwerer Beſtrafung ausſetzen;
ich verweiſe auf die Fs 120, 121, 257 des Reichsſtrafgeſetzbuches.
Zugleich beſtimme ich hiermit für das Gebiet der Stadt Berlin
und der Provinz Brandenburg auf Grund des 8 9b des Ge-
ſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851: Wer an
Kriegsgefangene unbefugt Alkohol, Streichhölzer, Feuerzeuge,
Geld oder Kleidungsſtücke gibt oder ihnen zu deren Beſchaffung
behilflich iſt, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr beſtraft.
Die Behörden ſind angewieſen, Zuwiderhandelnde erforder-
lichenfalls ſofort in Sicherheitshaft zu nehmen.

Die Vorausſetzungen der Beſtrafunge treffen natür-
lich auch für die anderen Reichsteile zu.

Die Einrichtungen für die ſoziale Kriegsinvalidenfürſorge
Die ſoziale Kriegsinvalidenfürſorge will nach einer neuen

amtlichen Zuſammenſtellung über deren Einrichtungen den
Kriegsteilnehmern, die durch Verletzung oder Krankheit in ihrer
Erwerbsfähigkeit beeinträchtigt ſind, zum Wiedereintritt in das
Erwerbsleben verhelfen. Sie vollzieht ſich außerhalb der geſetz
lichen Verſorgungsleiſtungen als freies Liebeswerk.
Sie iſt deshalb weder nach einer Zuſtändigkeit noch in der
Durchführung geſetzlich geregelt. Jm Reiche werden ſie vom
Reichsamt des Jnnern bearbeitet. Jn Preußen ſind Träger der
Fürſorge die Provinzen Oſtpreußen, Brandenburg, Schleswig-
Holſtein, Hannover und die Rheinprovinz, in Berlin die Stadt
gemeinde, in den übrigen Provinzen eine freie Organiſation.
Jn Bahern iſt die Fürſorge ſtaatlich geordnet unter Oberleitung
des Staatsminiſteriums des Jnnern. Sie wird örtlich durch
Bezirks- oder Ortsausſchüſſe durchgeführt. Jn Sachſen iſt die
Stiftung „Heimatdank“ Träger der Verſicherung, im Württem-
berg ein beſonderer Landesausſchuß unter dem Vorſitz des
Staatsminiſters des Jnnern. Jn Baden hat die Oberleitung
das Miniſterium des Jnnern, während Träger ein Landes-
ausſchuß iſt, ebenſo in Heſſen, Mecklenburg- Schwerin und
Oldenburg. Die thüringiſchen Staaten treffen gemeinſchaftliche
Einrichtungen. Beſondere Einrichtungen treffen Sachſen-Alten
burg und die anderen kleinen Bundesſtaaten. Jn Lübeck hat
der Senat einen Landesausſchuß eingeſetzt, in Bremen iſt die
Abteilung Kriegsbeſchädigtenfürſorge des Zentralhilfsaus-
ſchuſſes vom Roten Kreuz Träger. während in Hamburg die
Fürſorge ebenfalls von einem Landesausſchuß betätigt wird.
W ab -Lothringen hat das Miniſterium eine Landesfürſorge
gebildet

Mahnung zur Vorſicht!
Jm feindlichen Auslande werden den dort feſtgehaltenen

deutſchen Staats angehörigen oft Päſſe und andere Ausweiſe
abgenommen, um damit die nach Deutſchland zu ſchickenden
Spione auszurüſten. Wenn nun in letzter Zeit in deutſchen
Zeitungen dazu aufgefordert worden iſt, den noch im Auslande
befindlichen deutſchen Ausweispapiere, wie Geburts und Hei-
matsſcheine, zu überſenden, ſo muß hiervor dringend gewarnt
werden, weil dadurch der feindlichen Spionage Vorſchub geleiſtet

würde. Auch ohne die ſonſt nötigen Ausweiſe wird
deutſchen Staatsangehörigen, die aus dem feindlichen Auslande

kommen, ver Eintritt in das Reich geſtattet, wenn ſie ihre
r gehe darlegen. Eine irgendwie nen-nenswerte Verlängerung des Aufenthalte an der Grenze iſt
damit nicht verbunden.

BPörſen- und Handelsteil
Die Peiserhöhung der Kaliſalze

Nach den am Mittwoch im Reichstage gefaßten m
betreffend Abänderung des Geſetzes über den Abſfatß
von Kaliſalzen, dürfen für die Zeit vom 1. Oktober
1915 bis 31. März 1916 die Preiſe für Rohſalze
bis auf 11,5 Pfg., für Düngeſalze bis 17 Pfg. fürden Doppelzentner erhöht werden. Ferner wird für
das Rechnungsjahr 1915 die vom Kaliſhndikat zu leiſtende Abgabe
außer Hebung geſetzt.

Dividendenausſichten

Vereinigte Schmirgel- und Maſchinenfabriken Akt.Geſ. vor-
mals Oppenheim u. Co. und Schleſinger u. Co., Hannover. DerAufſichtsrat ſchlägt 0 (i. Vorj. 8) Prozent Dividende vor.

Die Eiſenbahnrentenbank in Frankfurt a. M. beantragt eine
Dividende von 9 (i. Vorj. 10) Prozent.

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 26. Auguſt. Jm freien Börſenverkehr wurde eine

Reihe von Jnduſtrieaktien zu höheren Kurſen umgeſetzt und hier-
durch die allgemein herrſchende zuverſichtliche Stimmung zum
Ausdruck gebracht. Nachfrage zeigte ſich u. g. für R. Friſter,Hackethal, Thale Eiſenhütten, Witten Gußſtahl, Stahlwerk
Becker, Chemiſche Werke Hönningen, Phönix und Köln-Rottweil.
Deutſche Anleihen waren bei unveränderten Kurſen recht r
ruſſiſche Anleihen und Prioritäten waren weiter zu ſchwächere
Kurſen angeboten. Die Umſätze hielten ſich in allen Werten in
ſehr engen Grenzen. Von ausländiſchen Valuten ſchwächten ſich
holländiſche etwas ab.

Getreidebericht
Berlin, 26. Auguſt. Die Tendenz für Mais war heute wenig

verändert. Rollende Ware wurde zwar in einigen T gekauft;
die Preiſe blieben jedoch dieſelben wie geſtern. An Lokomarkte
war das Angebot groß, trotzdem die Forderungen um 2 bis 3 Mk.
erniedrigt waren, blieb die Kaufluſt recht beſchränkt. Auslän-
diſche Gerſte in mittleren Sorten war nur ſpärlich angeboten und
zu geſtrigen Preiſen gehandelt. Grüne Erbſen fanden zu 650
Mark pro Tonne Abſatz. Jn den übrigen Artikeln iſt keine Aende-
rung e trebon Wetter: Schön. Getreide geſchäftslos, alles
geſtrichen

S Kriegsanleihe und Schuldbuchzeichnungen. Wie man der
„B. B. Z.“ von zuſtändiger Stelle mitteilt, wird die vollſtändigeE intragung der Schuldbuchzeichnungen zur zweiten Kriegsanleihe
in das Reichsſchuldbuch wegen der großen Zahl der Eintragungs
anträge noch einige Zeit in Anſpruch nehmen, wodurch ſich auch
die Zuſendung der Eintragungsbenachrichtigungen an die Gläu
biger verzögern muß. Auf die rechtzeitige Zinſenzahlung hat
dieſer Umſtand ſelbſtverſtändlich keinen Einfluß.

Abtrennung von Dividendenſcheinen. Es ſind zu trennen
Handelsgeſ. für Grundbeſitz 0 Dividende.

Der Deutſch Argentiniſche Zentralverband zur Förderung
wirtſchaftlicher Intereſſen und der Deutſch-Braſiliani-
ſche' H'andelsverband haben die Gründung eines „Deut-hen Wirtſchafts verbandes für Säd- und
Mittelamerika“ in die Wege geleitet. Die Grünſammlung findet am 1. September im Berlin, im Hotel „Adlon
ſtatt.

Letzte Telegramme
Zum Fall von BreſtLitowsk

Berlin, 27. Auguſt. Mit ihrer Beſprechung des
Falles von BreſtLitowsk verbinden die Morgen
blätter ein Gedenken des heutigen Jahrestages der Schlacht
von Tannenberg.

Jm „L. A.“ heißt es: Heute vor einem Jahre hob der
blutige Entſcheidungskampf in Oſtpreußen an, und geſtern iſt
das letzte ruſſiſche Bollwerk am Bug gefaklen
Wahrlich, der Schlachtengott hat Großes an uns getan!

Die „Kreuzztg.“ ſagt, mit BreſtLitowsk ſei die vielkeicht
ſtärkſte ruſſiſche Feſtung in unſere Hände gefallen.
Hoch über der heldenmütigen Erſtürmung ſtehe das Verdienſt
unſerer überlegenen Sktrategie.

Jn der „Tägl. Rundſchau“ wird geſagt: Den echteſt
ruſſiſchen Leuten muß nachgerade bei den koloſſalen Rückzugs-
künſten ihrer oberſten Heeresleitung angſt und bange werden.

Jm „B. T.“ äußert Major Moraht, ohne Zweifel dürfe
man von dem neuen ſchönen Erfolge eine erhebliche Wir-
kung auf die Neutralen vorausſetzen. Man ſage nicht
zu viel, wenn man behaupte, Rußlands Kraft ſei ſchon jetzt auflange Zeit ausgeſchaltet.

Zum Fall von BreſtLitowsk ſchreibt die „Köln. Ztg.“:
Unſere Heeresleitung kann voll Vertrauen ihren ſiegreichen
Truppen zumuten. dem Feind auf den Hacken zu bleiben, Jmmer
hat ſie das größte ſtrategiſche Ziel im Auge: die Vernichtung der
feindlichen Streitkräfte.

Die „Köln. Volksztg.“ ſagt: Der ſtrategiſche Erfolg,
der mit dem Fall dieſes wichtigen Vollwerks der zweiten ruſſiſchen
Linie erzwungen wurde, kann heute ſchon annähernd bemeſſen
werden.

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der engliſche Dampfer Windſor verſenkt
Der norwegiſche Dampfer „Havtor“ hat am 21. Auguſt

40 Schiffbrüchige des engliſchen Dampfers „Windſor'
aufgenommen, der von einem deutſchen Unterſee-boot verſenkt worden war. Der Lampfer „Windſor“
war von London nach Jtalien beſtimmt.

Wetterbericht
vom 236. e Jn blieb das Wetter geſtern allent-
halben t der Himmel zumeiſt noch ziemlichſtark bei Heute i In im Binnenlande überall Aufklaren ein

getreten, während an der Küſte das neblig-trübe Wetter noch
fortdauert. Jm Dienſtbezirk, wo die Temperatur etwas zu

n hat, iſt Nacht bei n ſtarkerau aufgetreten. morgen haben wir eres, trockenes,
tagsüber warmes Wetter zu erwarten.
mwowowwwewewoscwow—owwwwaaooaaa an
für den politiſchen Teil: Dr. Mädold; für Provinz, Börſen undHandelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. ne für Feuilleton Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Angeigenteil: O. Kreibohm.

e ne a 10 bis 1 Uhr.
e die iftleitung betreffenden Zuſchriften d nichtan an die Geſchäftsſtelle bzw. W len neeh
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